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      Ein herzliches Dankeschön an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

      Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!
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            Zwei rosa Linien … jawoll, schwanger von meinem verdammt heißen Schwager,

          

        

      

    

    
      
        
        Der zufällig auch noch mein neuer Mitbewohner ist.

      

        

      
        Hör mal, das ist nicht mein Traumleben.

        Ich hatte nie vor, als alleinerziehende Mutter bei meinem Schwager um eine Bleibe zu betteln.

        Und es ist kein Geheimnis, dass auch er auf diese Wohnsituation keine Lust hatte.

        Nach seiner gerade erst geplatzten Verlobung empfängt er uns nicht gerade mit offenen Armen.

      

        

      
        Aber ich kann nicht anders, als zu bemerken, wie seine Augen auf meinen Lippen verweilen,

        schwer vor Lust und mit einem Blick, der sagt: ‚Ich werde dich gleich verschlingen.‘

        Und ich fange am besten gar nicht erst davon an, wie großartig er mit meinem Sohn umgeht.

      

        

      
        Ich kann auch nicht behaupten, dass ich dabei ganz unschuldig wäre,

        Mit seinem steinharten Waschbrettbauch und Armen wie Pythons,

        ist es schwer, mir nicht vorzustellen, wie ich ihm sein enges T-Shirt vom tätowierten Körper reiße.

        Und dabei jede schmutzige Szene nachspiele, die ich je in einem Liebesroman gelesen habe.

      

        

      
        Ich muss mich nur konzentrieren, damit ich mein Leben wieder in den Griff bekomme,

        bevor nicht nur mein Sohn sich in Herrn Launisch und Grüblerisch verliebt.

      

        

      
        Man würde kaum eine Frau finden, die nicht ein Vermögen für eine Droge wie ihn bezahlen würde.

        Und ich habe sie hier.

        Genau jetzt.

      

        

      
        Wie soll ich ihm also sagen, dass der Grund, warum ich weggelaufen bin, der ist, dass er bald Papa wird?
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Kapitel 1


          

          
            Scarlett

          

        

      

    

    
      Es gibt nur weniges, was deprimierender ist, als die Treppe zu seiner heruntergekommenen Wohnung hochzugehen, mit einem Stapel Post in der Hand, von dem man genau weiß, dass er voller Rechnungen steckt. Es ist wie der schlimmste Gang der Schande aller Zeiten.

      Und als ich den Stapel durchgehe, merke ich, dass ich recht habe.

      Rechnung. Rechnung. Noch eine Rechnung. Letzte Mahnung von meiner Hausverwaltung, dass bei der Verlängerung meines Mietvertrags nächsten Monat meine Miete erhöht wird. Werbung. Das Angebot für eine Kreditkarte, die ich nicht brauche. Gutscheine für Pizza.

      Die behalte ich. Um den Rest kümmere ich mich später.

      „Mama! Mama!“

      Mein dreijähriger Sohn rennt zur Tür, sobald ich sie öffne, und bringt mich dazu, den Stapel Post im Eingang fallen zu lassen. Aber das ist mir egal. Ich weiß, dass er eines Tages nicht mehr zur Tür gerannt kommen wird, wenn ich von der Arbeit nach Hause komme. Solange er es also will, lasse ich alles fallen, was ich in der Hand halte, um ihn in meine Arme schließen zu können.

      „Hey, Großer. Warst du brav bei Tante Tori?“

      Aufgeregt nickt er, während meine Schwester in die Küche kommt und dabei aussieht, als wäre sie gerade einen Marathon gelaufen.

      „Was ist denn mit dir los?“, frage ich, während ich das Gesicht meines Jungen mit Küssen übersäe.

      „Hurrikan Grant war heute in voller Stärke unterwegs. Er hatte Stufe vier.“

      Ich lache meine Schwester an, die wirklich fertig aussieht. Ich weiß nicht, was für einen Ärger mein Sohn in den vier Stunden, in denen ich weg war, hätte anstellen können, aber nach dem Gesichtsausdruck meiner Schwester zu urteilen, war es eine ganze Menge. Dann sehe ich meinen Sohn an, der seine Tante wie ein Honigkuchenpferd angrinst.

      „Hat Tante Tori dir Süßigkeiten gegeben?“

      Er nickt begeistert. „Und Eiscweme!“

      Ich werfe meiner Schwester einen finsteren Blick zu, die im Moment bereit ist, auf meinem Küchentisch einzuschlafen.

      „Eines Tages wirst du lernen, dass du ihm so spät keinen Zucker mehr geben kannst. Das ist wirklich deine Schuld.“

      Ihr Kopf schnellt hoch, als sie auf den kleinen Engel in meinen Armen zeigt.

      „Meine Schuld? Es ist seine Schuld. Er ist einfach verdammt süß. Ich kann ihm nichts abschlagen. Wie kann man bei dem Gesicht denn Nein sagen?“

      Ich stimme meiner Schwester zu: Mein Junge hat wirklich ein Gesicht, dem man nur schwer widerstehen kann. Das hat er von seinem Vater.

      Ich muss es ja wissen. So bin ich überhaupt erst zu einem Dreijährigen gekommen.

      Ich habe Ryan vor etwa vier Jahren auf die klischeehafteste Art und Weise kennengelernt.

      Er hat mich mit einem miesen Anmachspruch in einer Bar abgeschleppt.

      Ich machte eine Ausbildung zur examinierten Pflegehelferin und eines Abends beschlossen ein paar meiner Klassenkameradinnen und ich, etwas trinken zu gehen. Irgendwann zwischen den Margaritas und den Mozzarella-Sticks trafen sich der Blick von Ryan und mir, und einen furchtbaren Anmachspruch später war es um mich geschehen.

      Ich gab ihm meine Nummer. Er hatte diese ganze Bad-Boy-Aura, zu der ich noch nie Nein sagen konnte. Außerdem war er heiß und schien trotz der Tattoos und Piercings ein netter Kerl zu sein. Was konnte es schon schaden, ihm meine Nummer zu geben?

      Alles fing richtig gut an. Zumindest dachte ich das. Er war süß und aufmerksam und ziemlich gut im Bett. Nicht, dass ich vor ihm eine Menge Erfahrung gehabt hätte. Aber ich kam öfter zum Orgasmus als nicht, das ist also gut, oder?

      Tori mochte ihn nie, was ein riesiges Warnsignal hätte sein sollen. Jeden Tag sagte sie mir, dass er mich nur ausnutzte und ein totaler Versager war. Es machte mir nichts aus, ihm ein paar Dollar zu leihen oder ihn mein Auto benutzen zu lassen, wenn ich bei der Arbeit war. Ich habe ihn immer verteidigt und gesagt, dass sie ihn nicht wirklich kennen würde.

      Dann wurde ich etwa fünf Monate nach Beginn unserer Beziehung mit Grant schwanger, und Gott sei Dank sagte meine Schwester nicht: „Ich hab’s dir ja gesagt.“ Denn sie hatte sich das Recht verdient, es von einem Hochhausdach zu schreien.

      In der Sekunde, in der ich ihm den Schwangerschaftstest zeigte, wurde sein Gesicht kreidebleich, und ich schwöre bei Gott, ich dachte, er würde gleich umkippen. Er sagte mir, er müsse einen Spaziergang machen und einen klaren Kopf bekommen.

      Zehn Monate lang habe ich ihn nicht wiedergesehen.

      Fairerweise muss man sagen, dass er nicht die ganze Zeit weg war, nur weil er Angst davor hatte, Vater zu werden. Was er auch hatte. Aber es stellte sich heraus, dass er sechs dieser Monate im Gefängnis verbracht hatte, denn anscheinend war mein böser Junge mit dem Herz aus Gold auch ein kleiner Drogendealer.

      Ich hab echt ein Händchen dafür, mir die Richtigen auszusuchen, oder?

      Grant hat ihn in seinen drei Jahren auf Erden vielleicht eine Handvoll Mal gesehen. Wenn er jetzt in unsere Wohnung spazieren würde, müsste ich ihm ziemlich sicher erklären, wer er ist.

      Aber ich würde es tun. Ich würde Ryan als seinen Papa vorstellen und mir irgendeine Geschichte ausdenken, warum er weg war. Denn so sehr ich es auch hasse, Grant ist Ryans Sohn, und vielleicht wird Ryan eines Tages sein Leben auf die Reihe kriegen und für ihn da sein.

      Das rede ich mir zumindest immer wieder ein.

      Ich setze Grant ab und sage ihm, dass er sich bettfertig machen soll, während ich die Post aufhebe. Es ist weit nach seiner Schlafenszeit. Oder was für einen Dreijährigen angemessen wäre. Aber ich hasse es, ihn nicht ins Bett bringen zu können, an den Abenden, an denen ich nach meinem Ganztagsjob als Pflegehelferin auch noch meinen zweiten Job als Kellnerin habe. Also bleibt er bis zehn Uhr auf. Wahrscheinlich gewinne ich damit keinen „Mutter des Jahres“-Preis, aber zumindest wird mein Sohn sich nie fragen, warum ich ihn abends nicht ins Bett bringe.

      „Suchst du etwas Bestimmtes?“, fragt Tori, als ich wütend den Stapel Post durchblättere.

      „Nein. Wieso fragst du?“

      Sie wirft mir einen Blick zu, der mir zeigt, dass sie meinen Scheiß durchschaut. Ich will ihr nicht sagen, was ich suche. Denn wenn es nicht klappt, will ich mich nicht erklären müssen.

      „Na gut. Ich werde dich nicht drängen, denn ehrlich gesagt bin ich zu müde. Dein Kind hat mich total fertiggemacht.“

      „Nochmal danke.“ Ich umarme meine Schwester und weiß nicht, was ich ohne sie tun würde. Die Kindertagesstätte ist teuer, und die Abende, an denen sie aushilft, wenn ich im Restaurant Schichten schiebe, sind eine Erleichterung für mich und meinen Geldbeutel.

      „Jederzeit. Das weißt du doch.“

      „Vielleicht stopfst du ihn das nächste Mal nicht mit Zucker voll, dann bist du auch nicht so müde.“

      Sie lacht und greift nach ihrer Handtasche und ihren Schlüsseln.

      „Ich bin die lustige Tante. Das ist mein Job. Viel Spaß dabei, ihn ins Bett zu kriegen.“

      Ich lache, als Tori meine Wohnung verlässt, aber als ich die Tür schließen will, bemerke ich einen Brief, den ich im Flur fallen gelassen haben muss.

      Ich bücke mich, um ihn aufzuheben und erkenne das Logo.

      Das ist er. Der Brief, auf den ich gewartet habe.

      „Mama! Ich hab ins Töpfchen gemacht!“

      Ich seufze, sehe den Brief an und lege ihn hin. Ich werde mich später darum kümmern.

      Denn um ehrlich zu sein, habe ich eine Heidenangst davor, ihn zu öffnen.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Maverick

          

        

      

    

    
      „Welche, glaubst du, wird Tori gefallen?“, fragt mich Kalum. „Wenn du sie fragen würdest, würde sie sagen, die übertriebene. Aber unter vier Augen hat sie mir gesagt, dass sie eigentlich die klassische, schlichte will. Aber was, wenn sie in Wahrheit die auffällige will und nur sagt, sie will die andere, weil sie nicht so extravagant ist?“

      Ich verdrehe die Augen, weil ich verdammt noch mal keine Ahnung habe, warum ich gerade mit meinem Bruder hier bin. Sollte nicht Scarlett hier sein? Sie ist verdammt noch mal Toris Schwester. Oder vielleicht Annabelle. Sie ist ihre beste Freundin. Jede von ihnen wäre dafür qualifizierter als ich.

      „Sag mir noch mal, warum ich hier bin? Ich kapier’s nämlich immer noch nicht. Und sag jetzt nicht, weil du mich danach auf ein Bier einlädst. Was du übrigens tust. Auf eine ganze Menge.“

      Mein Bruder atmet tief durch. Ich habe diese Frage jetzt mindestens fünfmal gestellt und ich bin mir ziemlich sicher, dass er kurz davor ist, mir eine zu verpassen.

      „Weil du mein Bruder bist. Und das ist eine wichtige Entscheidung. Ich hätte gern … nein … ich brauche deine Hilfe. Ich darf das nicht versauen.“

      „Alter. Das ist keine so große Sache.“

      „Keine große Sache? Wie meinst du das, keine große Sache?“

      Jetzt bin ich an der Reihe, tief durchzuatmen, denn ich sammle all meine Kraft, um mich davon abzuhalten, ihm eine zu scheuern.

      „Nein, Kalum, ist es nicht. Du kaufst ihr eine verdammte Handtasche. Wenn du dich wegen ihres Geburtstags schon so anstellst, dann bin ich froh, dass ich nicht dabei war, als du ihren Verlobungsring gekauft hast. Nimm einfach beide, aber sieh zu, dass du sie zurückgeben kannst. Dann frag Scarlett und Annabelle, welche ihr gefallen wird, und sieh dann weiter.“

      Zwanzig Minuten später verlässt Kalum den Laden mit beiden Handtaschen und einer Halskette. Keine Ahnung, warum er den Schmuck gekauft hat – ich habe ihn nur etwas davon murmeln hören, dass sie ihn zu einem roten Kleid tragen soll. Ich wollte keine unnötigen Fragen stellen, die zwischen mir und einem Bier stehen würden.

      „Ich weiß nicht, warum du so rumgezickt hast. Ist ja nicht so, als ob du dir noch nie den Kopf über ein Geschenk für eine Frau zerbrochen hättest“, sagt Kalum, als wir uns auf zwei Barhocker gleiten lassen.

      „Fang damit gar nicht erst an“, warne ich meinen Bruder, jetzt schon schlecht gelaunt.

      „Tue ich nicht. Ich sage nur, das ist die Retourkutsche. Und ich habe keine Bank gebraucht, die mir bei meinem Kauf unter die Arme greift.“

      Das ist ein verdammter Tiefschlag und das weiß er. Aber ich antworte nicht, weil ich keine Lust habe, diese Scheiße jetzt wieder aufzuwärmen. Es ist Vergangenheit. Wo es auch hingehört.

      Auch wenn er recht hat.

      Und ich habe ihn nicht mit zum Handtaschenkauf geschleppt; wir waren auf Haussuche.

      „Also, was sind die Pläne für Toris Geburtstag?“ Ich kenne sie in- und auswendig, aber ich will unbedingt das Thema wechseln.

      „Sie meinte, sie will nichts Großes. Nur die übliche Runde in der Bar für einen normalen Abend. Nur eben mit Geschenken.“

      „Tori will nichts Großes? Was hast du mit ihr gemacht?“

      Kalum lacht nur und nimmt einen Schluck von seinem Bier. „Nichts, Mann. Wir sind nur einfach … an einem guten Punkt gerade. Die Dinge waren eine Zeit lang ziemlich verrückt und uns beiden gefällt die Vorstellung, eine Weile zu entspannen.“

      Ich mache meinem Bruder keinen Vorwurf, dass er für einen Moment aus dem Leben aussteigen will. Verdammt, ich würde es ihm nicht mal übel nehmen, wenn er sich für die nächsten zehn Jahre ausklinken wollte, nach all der Scheiße, die wir in unserem Leben durchgemacht haben.

      In der South Side von Chicago aufzuwachsen war nicht einfach, aber wir sind ganz gut klargekommen. Dann beschlossen wir, uns mit dem Stehlen von Autos eine Karriere aufzubauen, was eine Zeit lang großartig war.

      Und dann war es das nicht mehr. Das Gefängnis hätte schlimmer sein können, aber wir haben einen Deal gemacht und saßen jeder nur ein paar Jahre ab.

      Aber die letzten paar Monate waren für Kalum besonders stressig. Wir waren nicht nur mitten in der Eröffnung eines zweiten Standorts unserer Autowerkstatt, sondern er arbeitete auch verdeckt mit den Cops zusammen, um eine Gang und die illegale Zerlegewerkstatt, die sie von unserem ursprünglichen Standort aus betrieben, hochgehen zu lassen. Natürlich wusste ich am Anfang nichts davon, aber schließlich erzählte er mir, dass er es tat, um sicherzustellen, dass ich nicht wieder ins Gefängnis komme.

      Es war chaotisch und kompliziert und verdammt stressig. Aber am Ende sind die Bösen im Knast gelandet, uns allen geht es gut und jeder führt jetzt ein ruhiges Leben.

      Wir haben es verdient.

      „Entspannen klingt gut. Und wo wir gerade dabei sind, es wird Zeit, dass ich mich auf den Weg mache.“

      „Wann willst du endlich das Haus verkaufen und näher hierher ziehen? Es ist viel zu groß für dich und es ist so verdammt weit weg.“

      „Es sind zwanzig Minuten, Kalum. Ist ja nicht so, als würde ich in Indiana leben.“

      „Aber trotzdem, der Rest von uns wohnt in der Stadt. Und die Werkstätten sind dort. Ich verstehe nicht, warum du es nicht verkaufen willst. Du magst es ja nicht einmal.“

      Es gibt Gründe, finanzielle und persönliche. Welche, von denen er nichts wissen muss.

      „Gute Nacht, Kalum. Wir sehen uns morgen.“

      Ich weiß nicht, ob es an dem Abend liegt, den ich gerade hinter mir habe, oder an den Erinnerungen, die wieder hochgekommen sind, aber ich fahre nicht direkt nach Hause. Stattdessen fahre ich einfach los, ohne ein bestimmtes Ziel.

      Kalum hatte recht, als er sagte, ich solle mein Haus verkaufen. Es gibt einen finanziellen Grund, es zu behalten, aber verdammt, zum jetzigen Zeitpunkt könnte ich den Verlust für meinen Geldbeutel verkraften, ohne dass es mich großartig beeinträchtigen würde. Es wäre viel bequemer, in der Stadt zu leben. Aber jedes Mal, wenn ich darüber nachdenke, es zu verkaufen, kann ich es einfach nicht durchziehen.

      Vielleicht will ich dieses Haus niemals mit einer Frau oder Kindern füllen. Verdammt, ich will nicht mal einen Hund. Allein in einem Haus zu leben, das für fünf Leute gedacht ist, ist meine Strafe. Meine Buße.

      Dieses Haus zu behalten, ist eine Mahnung, dass sich nur Narren verlieben, und ich will nie wieder ein Narr sein.
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            Scarlett

          

        

      

    

    
      Ich bin eine 23-jährige Frau, die einen kinderfreien Abend mit ihren besten Freunden genießt. Die Getränke fließen in Strömen, es wird ständig gelacht und ich sollte eigentlich die Zeit meines Lebens haben.

      Warum also schaffe ich es nicht, ein Lächeln auf den Lippen zu behalten?

      Wahrscheinlich wegen des Briefes, der mir ein Loch in die Handtasche brennt.

      Nachdem ich ihn gestern Abend, als Tori ging, bemerkt hatte, stopfte ich ihn ungelesen in meine Handtasche. Und da ich direkt nach der Arbeit in die Bar gekommen bin, um Toris Geburtstag zu feiern, ist der Brief bei mir. Er verspottet mich. Ich kann ihn förmlich mit mir reden hören – wie er mich einen Feigling nennt.

      Ja, ich weiß, dass Briefe nicht sprechen können. So verrückt bin ich mittlerweile schon.

      „Welche Laus ist dir denn heute Morgen über die Leber gelaufen? Es ist mein Geburtstag, also werd gefälligst fröhlich, Schlampe“, sagt meine Schwester, als sie mich an unserem Tisch fast umrennt. Sie hat mit den Jungs an den Dartscheiben abgehangen, während ich am Tisch die Stellung gehalten habe.

      „Ich weiß nicht, wovon du sprichst“, sage ich und hebe mein Glas. „Ich habe einen Margarita, ich beobachte Leute, was ich, wie du weißt, liebe, und ich bin mit euch unterwegs. Wie könnte ich da nicht glücklich sein?“

      „Meine liebe, süße Schwester, du magst zwar sagen, dass du glücklich bist, aber dein Resting-Bitch-Face sagt etwas anderes.“ Sie setzt sich neben mich. „Was ist los? Sprich mit mir.“

      Ich seufze, weil ich weiß, dass sie mich immer weiter nerven wird, wenn ich es ihr nicht sage. Und dann wird sie die „Es ist mein Geburtstag“-Karte ausspielen. Ich kann es also auch gleich hinter mich bringen.

      „Ich habe gestern einen Brief bekommen, auf den ich gewartet habe. Er ist jetzt in meiner Handtasche, und … ich habe Angst, ihn zu öffnen.“

      „Einen Brief? Ist das endlich der Unterhalt vom Samenspender? Wenn ja, dann müssen wir das Ding sofort aufreißen!“ Tori greift nach meiner Handtasche und wühlt ohne Rücksicht auf Verluste darin herum.

      Ich versuche, sie aufzuhalten, aber ich bin nicht schnell genug und sie zieht den Umschlag heraus, bevor ich sie hindern kann. Verdammt, ist die schnell.

      „Scarlett? Ist das das, was ich denke?“, schreit Tori fast.

      „Schscht! Kannst du mal leiser sein? Ich will nicht, dass die Leute das mitbekommen!“

      „Was mitbekommen?“, fragt Annabelle, als sie und ihr Mann Jaxson sich an den Tisch setzen. Maverick und Kalum sind nicht weit dahinter, gefolgt von Ben und Amanda, den neuesten Mitgliedern unserer Truppe.

      „Meine liebe, süße Schwester hier hat einen Brief von der Zulassungsstelle eines Colleges. Ich schätze, es ist eine Benachrichtigung darüber, ob sie in irgendein Programm aufgenommen wurde, von dem sie mir nichts erzählt hat.“

      Alle Augen sind jetzt auf mich gerichtet, und obwohl ich nicht wollte, dass es jemand erfährt, sind das meine Freunde. Ich muss mich daran erinnern, dass das meine Leute sind. Ob ich nun reingekommen bin oder nicht, sie werden mich trotzdem lieben und unterstützen.

      „Also, seit etwa einem Jahr denke ich darüber nach, meinen Bachelor in Krankenpflege zu machen. Als ich die Ausbildung zur Pflegehelferin gemacht habe, dachte ich, das würde reichen. Und versteht mich nicht falsch, ich liebe meinen Job. Na ja, ich liebe *diesen* Job – nicht den zweiten als Kellnerin. Jedenfalls habe ich angefangen, mich zu informieren, und festgestellt, dass einige meiner Scheine angerechnet werden würden, wenn ich mich dafür entscheide. Und vielleicht könnte ich, wenn ich wieder zur Uni gehen würde, den zweiten Job kündigen und Grant und mir ein besseres Leben ermöglichen.“

      Ich nehme einen Schluck und brauche eine Sekunde, bevor ich den nächsten Teil zugebe.

      „Eines Tages vor ein paar Monaten … ich weiß nicht, ich fühlte mich inspiriert. Also habe ich mich für ein Programm an der UIC beworben, ohne die geringste Hoffnung, angenommen zu werden. Aber selbst wenn, könnte ich es mir jetzt nicht leisten. Ich weiß nicht, ob ich überhaupt angenommen werden will oder nicht.“

      „Warte. Du weißt nicht, ob du reingekommen bist?“, fragt Ben, der an meiner Geschichte sehr interessiert ist.

      „Nein. Darum geht es in diesem Brief. Ich hatte zu viel Angst, ihn aufzumachen.“

      „Ich nicht!“ Tori fängt an, den Brief aufzureißen, bevor Annabelle sie aufhält.

      „Tori! Hast du mal daran gedacht, dass Scarlett vielleicht nicht will, dass wir alle ihre Angelegenheiten kennen?“, fragt Annabelle und versucht, mit meiner verrückten Schwester zu reden.

      „Süße, entspann dich“, fügt Kalum hinzu und legt seine Hand auf ihre. „Scarlett hat ihn aus gutem Grund nicht geöffnet. Versuch vielleicht, ihre Wünsche zu respektieren?“

      Gott sei Dank versucht Kalum gerade, die angetrunkene Tori im Zaum zu halten. Aber wenn es nach mir ginge, würde dieser Brief die nächsten zehn Jahre ungeöffnet bleiben.

      „Lass sie ihn aufmachen. Meine Gefühle deswegen sind ein einziges Chaos, wenn ich es also wenigstens weiß, kann ich gezielter durchdrehen.“

      Obwohl die Bar voll ist, schwöre ich, dass es totenstill wird in den fünf Sekunden, die Tori braucht, um den Umschlag zu öffnen. Annabelle nimmt meine Hand und drückt sie, während Tori den Brief überfliegt.

      „An Scarlett Brennan, wir vom College für Krankenpflege der University of Illinois in Chicago freuen uns, Sie in unserem Programm willkommen zu heißen! Bla, bla, bla, noch mehr bla … Aufgrund Ihrer bereits erbrachten Studienleistungen können Sie unser Programm voraussichtlich in drei Jahren abschließen. Bitte kontaktieren Sie unsere Zulassungsstelle und vereinbaren Sie ein Treffen mit Ihrem Studienberater, um die nächsten Schritte zu besprechen. Heilige Scheiße, Scarlett, du bist drin!“

      Jubel bricht in der Bar aus und ich werde mit Umarmungen und Glückwünschen von meinen Freunden und ein paar Leuten, die das Gespräch mitangehört haben, überschwemmt.

      Ich liebe es, wie sehr sich meine Freunde für mich freuen. Ich wünschte, ich würde mich genauso fühlen.

      „Was ist los?“, fragt Maverick. „Solltest du nicht glücklich sein? Das sind großartige Neuigkeiten!“

      Ich schüttle den Kopf, und die anderen merken jetzt, dass sie viel aufgeregter sind als ich.

      „Das ist es. Ich kann nicht glauben, dass ich reingekommen bin. Aber es ist sinnlos; ich kann es mir nicht leisten.“

      „Du kannst Studienkredite aufnehmen. Ich bin sicher, du erfüllst die Voraussetzungen“, sagt Annabelle.

      „Das ist es nicht. Wenn ich das mache, muss ich meinen zweiten Job kündigen, um lernen zu können. Und ich brauche das Geld. Meine Miete wird erhöht, wenn ich nächsten Monat meinen Mietvertrag verlängere. Und Grant ist nicht gerade billig. Er wächst wie Unkraut und ich schwöre, er wächst jeden Tag aus irgendetwas anderem heraus. So sehr ich mich also auch einschreiben möchte, es ist nichts für mich. Zumindest im Moment nicht.“

      Tori knallt ihr Glas auf den Tisch und steht auf, um die Aufmerksamkeit aller auf sich zu ziehen.

      „Nein. Das ist Bullshit. Meine Schwester versucht, sich weiterzubilden und meinem Neffen ein besseres Leben zu ermöglichen. Wir werden das schon irgendwie hinkriegen“, sagt Tori. Sie sitzt ganze zwei Sekunden schweigend da, bevor sie ausruft: „Warte! Du kannst bei Kalum und mir einziehen!“

      Ich packe ihre Hand und ziehe sie wieder nach unten. Ich liebe meine Schwester, und es mag ihr Geburtstag sein, aber sie muss sich jetzt verdammt noch mal beruhigen.

      „Tori, danke, aber ich ziehe nicht bei dir und Kalum ein. Ihr seid gerade erst zusammengezogen, da müsst ihr nicht auch noch mich und meinen Dreijährigen am Hals haben. Es ist schon in Ordnung. Es soll im Moment einfach nicht sein.“

      Und genau das rede ich mir in dieser Nacht ein, als ich im Bett liege und den Brief zum zwanzigsten Mal lese.

      Es soll einfach nicht sein.
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            Maverick

          

        

      

    

    
      „Wir müssen reden.“

      Jaxson und mein Bruder warten keine Antwort ab, bevor sie in mein Büro stürmen und sich mir gegenüber an meinem Schreibtisch niederlassen.

      „Na, kommt nur herein. Nehmt Platz. Ich freue mich, euch beide unterzubringen, auch wenn ihr ohne jede Vorwarnung aufgetaucht seid …“

      Seit der zweite Standort von M.K. Custom Cars eröffnet hat, sehe ich meinen Bruder nicht mehr annähernd so oft wie früher. Im Alltag leite ich diese Werkstatt, während er sich um den ursprünglichen Standort kümmert, sodass Besuche wie dieser eine Seltenheit sind. Nicht, dass ich mich beschwere. Versteh mich nicht falsch – ich liebe meinen Bruder. Wir sind zusammen durch die Hölle und zurück gegangen und haben dem Ganzen sogar kurz einen erneuten Besuch abgestattet. Aber etwas Abstand zwischen uns ist keine schlechte Sache.

      „Du musst Scarlett und Grant bei dir einziehen lassen.“

      Ich schüttle den Kopf und blinzle ein paar Mal. Auf keinen Fall hat Kalum gerade das gesagt, was ich glaube, gehört zu haben.

      „Was muss ich?“

      „Du musst Scarlett und Grant bei dir einziehen lassen, damit sie ihre Ausbildung zur Krankenschwester machen kann.“

      Wieder verstehe ich seine Worte genau, aber ich kann nicht fassen, dass er mich das tatsächlich fragen würde.

      „Ich muss gar nichts tun.“

      „Nein, Arschloch, musst du doch“, sagt Kalum und versucht, mir gegenüber die Ruhe zu bewahren. „Du hast jede Menge Platz. Verdammt, du hast eine ganze Einliegerwohnung, die du nicht nutzt. Ich bezweifle, dass du überhaupt merken würdest, dass sie da ist. Abgesehen davon, dass es das Richtige ist, ist sie unsere Freundin und du musst ihr helfen.“

      „Sie tut mir leid. Wirklich. Aber die Antwort ist nein.“

      Alles, was mein Bruder und ich gerade gesagt haben, ist wahr – naja, bis auf den Teil mit „du musst ihr helfen“. Der Scheiß wird einfach nicht passieren.

      Ich habe den Platz. Jede Menge davon. Mehr, als ich damit anzufangen weiß. Aber das bedeutet nicht, dass ich bereit bin, andere in meinem Reich willkommen zu heißen. Besonders kein Kind.

      Während meine Freunde sich mit Wohnungen von knapp 100 Quadratmetern begnügen müssen, die in der Stadt schon als groß gelten, hocke ich in den Vororten in einem Haus mit drei Schlafzimmern, zweieinhalb Bädern und einer Einliegerwohnung. Es hat einen perfekten Garten, in dem jeder kleine Junge gerne spielen würde. Und es liegt in einer guten, sicheren Nachbarschaft, in der er mit seinem Fahrrad die Straßen auf und ab fahren könnte. Ganz zu schweigen davon, dass es ruhig ist – weit weg von der Stadt –, wo Scarlett lernen und nicht zu jeder Tages- und Nachtzeit von Sirenen und anderem Lärm gestört werden könnte.

      Aber es gibt einen Grund, warum ich allein und abseits des Stadtlebens wohne. Ich mag meine Ruhe. Ich mag es, ein Leben abseits meiner Brüder und Freunde zu haben. Und nennt mich einen egoistischen Bastard, aber Scarlett und ihren Sohn dort zu haben, wäre eine Störung in meinem Leben, die ich nicht brauche.

      „Darf ich fragen, warum?“, fragt Jaxson und versucht, den guten Bullen zu spielen.

      „Hör zu, sie tut mir leid. Und wenn das nur für einen Monat oder so wäre, wäre ich dabei. Aber das ist eine langfristige Sache. Die Krankenpflegeschule wird sie mindestens drei Jahre kosten, vielleicht sogar mehr. Außerdem brauche ich kein Kind, das mich zu allen Nachtzeiten weckt.“

      „Er ist drei, Maverick. Es ist nicht so, als würde er nachts noch ein Fläschchen brauchen“, sagt Kalum, sichtlich frustriert von mir. „Du bist ein Arschloch.“

      „Der Punkt ist, es gibt einen Grund, warum ich abseits der Stadt und von euch allen lebe. Ich mag es, einen Teil meines Lebens zu haben, der nur mir gehört. Macht mich das egoistisch? Sicher. Ich bin ein verdammt egoistischer Bastard. Aber ich denke, an diesem Punkt in meinem Leben habe ich mir das Recht verdient, das zu sein.“

      Ich hasse die Blicke, die Kalum und Jaxson mir gerade zuwerfen. Sie wissen, warum ich niemanden – besonders keine Frau – bei mir einziehen lassen will. Sie waren dabei, als ich das Haus gekauft habe, und später, als mir klar wurde, dass nur ich dort leben würde.

      „Sie ist eine alleinerziehende Mutter, Mav. Denk mal darüber nach. Stell dir vor, es wäre Mom.“

      „Ernsthaft? Die Karte spielst du aus? Verdammt tiefer Schlag, Kal.“

      Unsere Mom, die eine verdammte Heilige ist, hat uns großgezogen, während sie zwei, manchmal drei Jobs hatte. Mein Vater, wenn man ihn überhaupt so nennen kann, starb, als wir Kinder waren. Aber selbst davor stand die Tatsache, dass er mit Drogen dealte und sie konsumierte, ihm im Weg, auch nur annähernd etwas zu sein, das man einen Elternteil nennen könnte. Ich kann mir nicht vorstellen, was unsere Mom getan hätte, wenn sie eine Gelegenheit wie die von Scarlett gehabt hätte.

      Nein, ich weiß es. Sie hätte alles in ihrer Macht Stehende getan, um es zu ermöglichen, in dem Wissen, dass es Kalum und mir eines Tages helfen würde.

      Und hier bin ich und spiele den Bastard, weil ich nicht will, dass jemand mein Leben stört.

      „Denk darüber nach, Mav“, sagt Kalum in einem ruhigeren Ton. „Sie und Grant können in der Einliegerwohnung wohnen. Von der Größe her ist sie ungefähr so groß wie das, worin sie jetzt leben. Du würdest sie nur sehen, wenn sie kommen oder gehen. Verdammt, du könntest ihr sogar Miete berechnen, die, da bin ich mir sicher, billiger wäre als das, was sie für das Drecksloch bezahlt, in dem sie jetzt wohnt. Und es wäre auch sicherer.“

      „Ich würde ihr keine Miete berechnen. So ein großes Arschloch bin ich dann auch wieder nicht.“

      „Könntest mich glatt täuschen. Denn im Moment bist du ein Riesenarschloch, weil du sie nicht bei dir wohnen lässt, also sehe ich da wirklich keinen Unterschied.“

      Ich seufze und lehne mich in meinem Stuhl zurück. Ich hasse die Vorstellung, dass Scarlett und Grant bei mir wohnen. Und es geht nicht einmal speziell um die beiden. Es ist einfach die Vorstellung von anderen in meinem Bereich – selbst wenn es eine Wohnung im Souterrain ist, die ich selten betrete.

      „Sie ist nicht Jenna, Maverick. Falls es darum geht, du weißt, dass sie nicht sie ist.“

      Meine Augen schießen zu ihm. Wie kann er es verdammt noch mal wagen, sie zu erwähnen.

      „Ich weiß, dass sie nicht sie ist. Aber danke für die Erinnerung.“

      Mein Tonfall macht deutlich, dass ich mit diesem Gespräch fertig bin, und trotzdem rühren sie sich nicht vom Fleck.

      „Mav, ich verstehe, dass es schwer ist, jemanden in dein Leben zu lassen. Aber das ist keine Frau, die versucht, sich in dein Herz zu schleichen. Ich hasse es, dass du verletzt wurdest, aber du weißt, dass eine Beziehung nicht das ist, was Scarlett im Moment braucht, oder? Sie braucht nur eine Bleibe, damit sie aus dieser Wohnung rauskommt und an ihrer Zukunft arbeiten kann. Das könntest du ihr geben. Denk darüber nach.“

      Ich nicke, wissend, dass Kalum recht hat. Wir sitzen ein paar Minuten schweigend da und lassen alles sacken. Ich will ihr helfen. Ich weiß, wie es ist, der Sohn einer überarbeiteten, unterbezahlten, alleinerziehenden Mutter zu sein. Ich kann ihr helfen. Ich habe die Mittel und den Platz.

      Aber ich weiß einfach nicht, ob ich es kann.
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      Mein Dad hat mir immer gesagt, dass man bei einer Verhandlung alle Geschütze auffahren muss.

      Also habe ich alles, was mir eingefallen ist, zu Mavericks Haus mitgebracht: eine frisch gebackene Ladung Schokoladenkekse und meinen entzückenden Sohn.

      Ich hoffe, dass er bei den beiden einfach nicht Nein sagen kann.

      Seit ich meine Zusage habe, kann ich gar nicht aufhören, mich auf die Möglichkeit zu freuen, wieder zur Schule zu gehen. Allein die Vorstellung, Grant ein besseres Leben bieten zu können, in dem ich einen geregelten Tagesablauf hätte, ohne den Stress eines Zweitjobs – das ist eine Chance, die ich mir nicht entgehen lassen kann.

      Ja, die finanzielle Situation wird eine Weile schwierig sein. Ich werde meinen Zweitjob aufgeben müssen. Aber selbst wenn Maverick Nein sagt, habe ich beschlossen, dass ich es irgendwie hinkriegen werde. Es wird verdammt hart, aber ich schaffe das. Zwei oder drei Jahre lang von Ramen zu leben, wird es wert sein.

      Ich muss das tun. Für meinen Sohn. Für mich selbst.

      Als ich in das Wohngebiet einbiege, zu dem Kalum mir den Weg beschrieben hat, muss ich ein paar Mal blinzeln. Ich weiß nicht, was ich erwartet hatte, wie Mavericks Haus aussehen würde, aber das hier war es verdammt noch mal nicht: ein riesiges, blaugraues Haus im Ranch-Stil mit weißen Fensterläden, einer Verandaschaukel und einem weißen Lattenzaun.

      Weißer. Latten. Zaun. So etwas sieht man nur in Filmen oder nachdem Chip und Joanna mit der Renovierung fertig sind. Nicht vor dem Haus eines ehemaligen Autodiebs, der zum erfolgreichen Geschäftsinhaber wurde.

      Alle Nervosität, die ich auf der Fahrt hierher hatte, vervielfacht sich jetzt, als ich auf seine Haustür zugehe. Ich muss mich mehr konzentrieren, als ich zugeben möchte, um die Kekse nicht fallen zu lassen.

      Ich drücke auf die Türklingel und warte, wobei ich Grants Hand wahrscheinlich etwas fester drücke als nötig.

      Wenn mein Herz schon beim Anblick von Mavericks Haus schneller zu schlagen begann, dann bleibt es fast stehen, als ich ihn in seinem Zuhause sehe.

      Ich fand Maverick schon immer attraktiv. Dunkle Haare waren schon immer meine Schwäche. Aber als er die Tür in einem weißen T-Shirt öffnet, das jeden einzelnen Muskel seiner tätowierten Arme zur Geltung bringt, und dazu eine graue Jogginghose trägt, die perfekt auf seinen Hüften sitzt, muss ich mich zusammenreißen.

      Ein weiterer Vorteil, dass Grant neben mir steht.

      „Scarlett? Was machst du denn hier?“

      Ja, ich habe ihm vielleicht nicht gesagt, dass ich vorbeikomme. Tori hat mir erzählt, dass Kalum und Jaxson ihm die Idee unterbreitet hatten, und obwohl er ziemlich dagegen war, hatten sie das Gefühl, dass man ihn überzeugen könnte.

      Also, hier bin ich. Bereit, etwas Überzeugungsarbeit zu leisten. Mit einem süßen Dreijährigen und einer Dose voller Kekse.

      „Hi, Maverick. Ich hoffe, ich störe nicht.“

      „Nein. Ich versuche, es sonntags ziemlich ruhig angehen zu lassen. Willst du reinkommen?“

      Ich trete in sein Haus, was etwas schwierig ist, weil Grant an meinem Bein klebt. Er ist kein schüchternes Kind, wenn man ihn erst einmal kennt. Aber da er Maverick noch nie begegnet ist – und ich bin sicher, die Tattoos sind für ein Kleinkind etwas einschüchternd – kann ich es meinem Jungen nicht verübeln, dass er ein wenig schüchtern ist.

      Maverick führt uns in sein Wohnzimmer, und auf dem Weg dorthin kommen wir an der besten Küche vorbei, die ich je persönlich gesehen habe. Ich könnte da drin so viele Kekse backen.

      „Deine Küche ist wunderschön“, kann ich nicht anders, als zu bemerken, als wir auf seiner Sofalandschaft Platz nehmen. „Benutzt du sie oft?“

      Er schüttelt den Kopf und setzt sich auf das andere Ende des Sofas. „Nicht so oft, wie ich sollte, wenn man bedenkt, wie viel mich der Einbau gekostet hat.“

      „Warum hast du so eine Küche einbauen lassen, wenn du nicht kochst?“

      Sein Gesicht verhärtet sich bei meiner Frage. Na schön. Nicht über die Küche reden.

      „Wenn du gekommen bist, um mit mir darüber zu reden, hier zu wohnen, lautet die Antwort Nein, Scarlett.“

      Nichts geht über einen direkten Schlag ins Gesicht. Seine Worte sind hart und er ist sichtlich verärgert, dass ich unangekündigt aufgetaucht bin. Sein Tonfall lässt Grant auf meinen Schoß klettern.

      „Tut mir leid. Ich wollte ihn nicht erschrecken“, sagt Maverick, als er etwas näher kommt. „Ich bin Maverick. Wie heißt du denn, mein Freund?“

      Grant schaut zu mir hoch, und seine blauen Augen sind neugierig – sie fragen mich, wie er damit umgehen soll.

      „Ist schon gut, mein Schatz. Kannst du Mamas Freund sagen, wie du heißt?“

      „Gwant“, sagt er schüchtern.

      „Na, hallo Grant“, Maverick streckt seine Faust aus, aber Grant ist immer noch etwas nervös. Er schaut mich wieder an, um sich zu vergewissern, dass das in Ordnung ist. Ich nicke, und mein Junge streckt seine Faust aus und gibt den besten Faustgruß, den ein Dreijähriger eben geben kann.

      „Dein Kind kann einen Faustgruß? Das nenn ich mal gute Erziehung, Scarlett.“

      Ich lache. „Er ist Toris Neffe, also ist das keine große Überraschung.“

      „Dann kann er wahrscheinlich auch Leuten den Stinkefinger zeigen.“ Wir lachen beide, weil wir wissen, dass er absolut recht hat.

      Maverick lehnt sich zurück und seufzt – der Ausdruck auf seinem Gesicht verrät deutlich, dass ihm nicht gefällt, was er gleich sagen wird.

      „Scarlett, ich würde dir liebend gern helfen. Ich weiß, wie es für alleinerziehende Mütter ist. Und ich bin so stolz auf dich, dass du wieder anfangen und deine Karriere vorantreiben willst. Ich kann nur einfach nicht …“

      „Ich weiß, es ist viel verlangt“, sage ich und unterbreche ihn – ich will die Gründe nicht hören, warum er das für eine schreckliche Idee hält. „Aber ich zahle Miete. Leider kann ich mir nur fünfhundert Dollar im Monat leisten. Die Kinderbetreuung ist teuer und ich werde sie wegen der Kurse etwas mehr in Anspruch nehmen müssen. Aber ich kaufe Lebensmittel, koche, helfe beim Aufräumen und was auch immer ich sonst noch tun kann. Denn das würde mir mehr helfen, als du dir je vorstellen könntest.“

      Als hätten wir es geprobt, und ich schwöre bei Gott, das haben wir nicht, holt Grant einen Keks aus der Dose und bringt ihn zu Maverick. Mein Herz schmilzt bei dieser Geste ein wenig.

      „Danke, Kumpel“, sagt Maverick und beißt in den Keks. „Scheiße, Scarlett, die sind köstlich. Oh, fuck … ich meine … Mist … argh!“

      Ich lache. „Schon gut. Denk dran, er ist Toris Neffe. Eine Zeit lang war ich überzeugt, dass sein erstes Wort ein Fluch sein würde. Gott sei Dank war es ‚Mama‘.“

      Maverick isst den Keks, während wir lachen, und Grant klettert wieder auf meinen Schoß. Aber anstatt sich in meine Halsbeuge zu kuscheln, setzt er sich auf und beginnt sich umzusehen. Ein Bild von einem alten Lastwagen fällt ihm ins Auge.

      „Mama! Das ist ein Fuck! Ein großer Fuck, Mama!“

      Maverick spuckt seinen Keks aus, und ich kann mein Lachen nicht zurückhalten.

      „Ich weiß, du hast gesagt, er ist Toris Neffe, aber vielleicht sollten wir ihn nur hierherziehen lassen, um ihn weiter von ihr wegzubringen.“

      Ich lache wieder und liebe es, dass mein Sohn der perfekte Eisbrecher ist.

      „Nein, er meint nur Truck. Leider hat er ein kleines Problem mit dem R. Zum Glück waren wir nur zu zweit im Auto, als er es das erste Mal gesagt hat. Aber Tori findet es zum Brüllen komisch und ich schwöre, sie kauft ihm nur deshalb Spielzeug-Trucks, damit sie es von ihm hört.“

      „Er mag Trucks? Warte mal eine Sekunde.“ Maverick springt auf, verlässt den Raum und kommt ein paar Minuten später mit einem Spielzeug-Tonka-Truck zurück.

      „Hier, Kleiner, willst du spielen?“

      Grants Augen leuchten auf und er springt von meinem Schoß und rennt auf Maverick zu. Er nimmt sein neues Spielzeug und damit ist mein Sohn für die nächsten zehn Minuten erst mal weg vom Fenster.

      „Danke. Das war sehr lieb von dir.“

      „Kein Problem“, sagt er und setzt sich wieder. „Das war als Kind mein Lieblingsspielzeug. Meine Mom hat vor einer Weile ausgemistet und bestand darauf, dass ich es behalten muss. Ich hätte nie gedacht, dass ich es noch mal aus der Schublade holen würde. Zum Glück habe ich es behalten.“

      Wir verstummen, denn wir wissen beide, dass es an der Zeit ist, den Elefanten im Raum anzusprechen.

      „Hör zu, Maverick, ich weiß, ich verlange viel, aber wenn …“

      „Du kannst bleiben.“

      Ich kann nicht fassen, welche Worte gerade aus seinem Mund gekommen sind, und ich bin mir ziemlich sicher, er auch nicht.

      „Bist du sicher? Ich meine, danke! Aber bist du dir wirklich sicher?“

      Er nickt und rückt ein Stück näher an mich heran. „Scarlett, du musst das für dich tun. Und für ihn. Und wenn ich in der Lage bin, dir zu helfen, dann wäre ich ein erstklassiges Arschloch, wenn ich nicht zur Stelle wäre und helfen würde.“

      Ich kann nicht anders. Ich springe von meinem Ende der Couch auf und umarme Maverick so fest ich nur kann. Dieser Mann ist gerade buchstäblich mein Held.

      „Vielen, vielen Dank!“, sage ich und löse mich endlich aus der größtenteils einseitigen Umarmung. „Du wirst gar nicht merken, dass wir hier sind. Grant ist ein super ruhiges Kind. Und ich habe noch nie eine Mietzahlung verpasst.“

      „Du zahlst keine Miete.“

      Ich bin vor Schreck sprachlos.

      „Nein“, schüttle ich den Kopf. „Ich zahle. Ich weiß das zu schätzen, aber ich will kein Almosen. Ich bitte vielleicht um Hilfe, aber ich bin kein Wohltätigkeitsfall.“

      „Es ist kein Almosen, Scarlett. Es ist die Tatsache, dass ich einem Freund helfen kann. Außerdem würde meine Mom mir den Arsch aufreißen, wenn sie herausfände, dass ich Geld von dir nehme, damit du hier wohnen kannst. Also, du zahlst keine Miete. Du kümmerst dich um deine eigenen Lebensmittel und alles andere, was du brauchst. Wenn die Nebenkosten stark ansteigen, reden wir darüber, aber ich bezweifle, dass sie das tun werden. Aber eine Forderung habe ich.“

      „Alles, Maverick. Sag einfach, was es ist.“

      Er beugt sich vor und nimmt einen weiteren Keks aus der Dose.

      „Dass du diese mindestens einmal im Monat bäckst.“
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EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




